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Aufgaben und Chanéen christlicher Spirıtualität und Verkündigung

In allen Schichten der Bevölkerung 1St heute eın starkes Bedürtfnis nach Lebenshilfe und
Psychohygiene beobachten. Viele Christen, die ihrer Kirche und zuma|] deren CGottes-
dienstangebot distanziert gegenüberstehen, VO  - ıhr noch (oder wıeder) eın
erstaunliches Ma{ Lebenshilfe und moralischer Urıentierung. Das ze1gt sich 1n dırek-
LE Außerungen be] Umfragen W1e€e auch 1n eiınem Interesse Gesprächsangebo-
ten, Meditationen, Schriften und Predigten, die auf „Lebensfragen“ eingehen. Typisch:
das Echo einer Rundtunkhörerin, die keinen Gottesdienst besucht, aber gern das gelSt-
liche Wort z Tag hört: „Die Geistlichen sprechen heute viel lebensnäher als früher.“

Ist die christliche Spiritualität und Verkündigung dabei, jene Einheit VO praktischer
Lebensgestaltung und religıöser Betrachtung, VO Weisheit und Theologie wiıederzufin-
den, die die bıblische Überlieferung, die mıiıttelalterlichen Trostbücher, 1aber. auch die
Schriften des Konfuzius, des Lao-tse, der Stoiker und anderer ausgezeichnet und wirk-
Sa gemacht hat? Wıe kann diese Einheit überzeugend wiederhergestellt werden, WIr
nach dem heutigen VWıssen der Psychologie schärter als früher psychısche Probleme un
relıg1öse Fragestellungen unterscheiden (nıcht trennen) mussen ”

Der tolgende Beitrag soll nıcht den Zanzen Weg darstellen, den jede psychologische
Beratung und Persönlichkeitskultur gehen mußßs, das Ziel der Psychohygiene -

reichen: „eine relatıve Freiheit VO  = Angst, Bedrohung und Hadfsgetühlen, dafß ine
posıitıve Einstellung Zur eigenen Persönlichkeit, ZU I den anderen und dem
Schicksal, das WIrFr tragen haben, erreicht wird.“? Hıer oll 1LUFr gezeigt werden, w1e
das zweıte Wegstück, das Bemühen eıne posıtıve Einstellung ZuU Leben, auch dann,
WECNN alle Beratung, Therapie und Selbstregulierung gewährleistet 1St, Fragen führen
kann, in denen die ethisch-relig1öse un christliche Dımension des Daseins bewußt wird
Wıe also einerselts psychohygienische Bedürfnisse iıne Lebenshilte anfordern können,
die relig1öse Fragen und Einsichten berührt und nıcht mehr reın psychologisch eisten
ISt, und WwW1e andererseits die spirıtuelle Führung und Verkündıgung auf diese Bedürf-
nısse aufmerksam werden mMUu und auf S1€e eingehen kann nıcht ohne ZUeEerst für die
nötıge beratende und therapeutische Hılte auf der ersten Weghälfte SOTISCN.

Die Darstellung beschränkt sıch auf drei Grundbedürfnisse, die vewifßß alt siınd W1€e
der Mensch, aber durch die heutige Sıtuation besonders akzentulert werden. Sie sollen
nach dem Beispiel der Kantschen Aufgaben der Philosophie als Fragen ftormuliert WECI-

den Wıe finde ıch Gemeinschaft? Worüber ann ıch miıch freuen? W as hat Sınn?
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Wıiıe finde iıch Gemeinschaft?

Eın wiıchtiges Grundbedürtnis vieler Jugendlichen un Erwachsenen Ist heute die
Sehnsucht nach Kontakt UN Gemeinschaftl. Warum tühlen sıch heute viele Menschen
vereinzelt und vereinsamt? 4 ıne Ursache lıegt ohl 1n dem Umstand, da{ß viele 1n
Kleinfamilien leben, dıie nıcht alle Rollen- und Kontaktbedürtfnisse befriedigen und
darum als ENS empfunden werden, ganz abgesehen davon, daß viele dieser Famıilien
durch Trennung oder Scheidung der Eltern Restfamıilien geschrumpft sind. Eın welite-
ST Grund die Arbeitssıtuation (und schon die Schulsiıtuation) ZWingt vorwiegend
außerlichen, blo{ß zweckhatten und ständıg wechselnden Kontakten und begünstigt sel-
ien befriedigende mitmenschliche Beziehungen oder i1ne tiefere Verwurzelung 1n einer

Gruppe Im Jahr 1975 14 Millionen Deutsche Miıtglied eines Sportvereins (der
Deutsche Sportbund Zählte also Millionen Mitglieder mehr als der DGB), wobei be-
kannt iSt: daß diese Miıllıonen dort nıcht LLUTLr Sportmöglichkeıiten, sondern VOT allem
auch Kontakt und Geselligkeıt suchen.

Dasselbe Kontaktbedürfnis steckt vielleicht auch hınter dem Eıfter, mıt dem die Junge
Generatıon 1mM Gespräch A Du übergeht. Kontaktbedürtnıs drängt viele gruppech-
psychologischen Kursen und macht sruppenpädagogische Elemente bel Jugend- und Er-

wachsenenveranstaltungen eliebt. Kontaktbedürfnis treıbt Jugendliche 1n dıie » Fa_
milıe“ der Vereinigungskirche und anderer Sekten. Kontaktbedürtnis wiıird aber auch
1n anderer orm 1n Gottesdiensten 1m kleinen Kreıs und 1n den Gruppen der Foko-
larını, der Charismatiker und der Taize-Bewegung befriedigt. ber auch 1n den uralten
Institutionen Ehe und Famılie wird heute die rage nach möglıcher Gemeinschaft drän-

gender als früher. WOo beide Partner wirtschaftlich unabhängıg se1ın können und nıcht
mehr durch die Rücksicht auf den gemeinsamen Familienbetrieb zusammengehalten
werden, mu{ß die Ehe ganz auf persönlıchen, freien Beziehungen aufgebaut werden. Zr
dem wırd die Ehe heute auch VO vielen als Ausgleıch für die sozialemotionalen BF

behrungen, die eiınem die durchrationalıisierte Arbeit auferlegt, gesehen und damıt über-
tordert.

Wıe die kirchliche Jugendarbeit un Erwachsenenbildung auft diese Gemeinschafts-
problematık mit eınem Programm der Sozialerziehung aNnLWwOriIE hat, 1st hiıer nıcht

erortern. Hıer geht 1Ur die Antwort der spirıtuellen Führung un Verkün-
digung. Es ol] gezeigt Werden: Dıie Grundfrage „Wıe inde iıch Gemeinschaft?“ führt
WenNnn alle psychischen Bedingungen und Hıltfen erkannt sind immer auch Ent-

scheidungen un Erfahrungen, die nıcht mehr psychologisch, sondern ethisch-relig1ös
erhellen Sind. Dazu eın Beispiel, das ZWAar Aaus einem Einkehrtag StAamMmmMT, grund-

sätzlich aber auch tür dıe Predigt, den Gesprächskreıis un den Unterricht oilt, 1M-
IET über soz1ıale Bedürtfnisse reflektiert wird.

Um die Chancen und Schwierigkeiten jedes Zusammenwirkens bewußtzumachen, wurde
Jugendlichen einmal die Aufgabe gestellt, gemeınsam eın Biıld malen. Zuerst überlegt jeder
stil] für sıch, W as tür eın Motıv malen möchte, und skizzıert se1ine Idee aut einem Blatt Dann
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bildet INa Drei:ergruppen. Jede Dreiergruppe oll einen Entwurt für ein gemeinsames Bild
erarbeiten und ıhn mıiıt Finger- der Wachstarben auf einem Papierbogen austühren. Beıim Aus-
wertungsgespräch Iragt INa bei jedem Bıld zuersi: Ist eın einheitliches Bıld veworden, der
sind rel vers:  1edene Einzelbilder? Dann: Wıe kam zustande? Waren alle Trel beteiligt,
der hat INa  ; 1Ur die Idee elnes einzelnen ausgeführt? Fiel die Einigung schwer? Seid ıhr mi1t
dem Ergebnis zufrieden? Hıer kann INa  } einerseılts die Schwierigkeiten der Zusammenarbeit
bewußtmachen (Verzicht auf Lieblingsideen und Alleinherrschaft) und andererseits VO ihrem
Leistungsvorteıil sprechen (ein yzemeınsames erk schaften können, einander AaNnrTeSCNM, einander
beraten). In eiınem weıteren Schritt (Transfer) überlegen die Teilnehmer, s1e 1n ıhrem
Alltag ahnliche Erfahrungen machen: WenNnn S1e gemeinsam planen, eın Fest gestalten, sich
beraten lassen usw.?°

Hıer können W as natürlich auch VO anderen UÜbungen Aaus möglıch 1STt die Vor-
teile und Bedingungen UNSCYES Miıteinandersprechens (der Kommunikation) und UNSCYES

7Zusammenwirkens (der Kooperatıon) bewufßtgemacht werden Vorteile und Bedin-
ZUNSCNH, die mutatıs mutandıs für ıne Betriebsgruppe Ww1e auch für eiınen Arbeitskreıis,
ıne Ptarreı, ıne Parte1 und iıne Famılie gelten.

Da{iß eın Miıteinander eınen Leistungsvorteıl erbringt und darum eiınem Gegeneın-
ander oder Nebeneinander vorzuzıehen 1St, das kann 19808  - jeder Betriebspsychologe Z e1-
ZCN, auch eın atheistischer. Wıe stehen WIr aber eiınem Miteinander, das nıcht unmıt-
telbar eiınem Leistungsvorteıl verhilft, das keinen Gewınn Besıtz, Eınflußßß, Prestige
oder Vergnügen bringt? Diese Frage stellt sıch deutlichsten 1n jenen (Grenzsıituatio-
nCN, WIr m1t Leistungsschwachen tun haben mi1t Behinderten, m1t Kıindern,
mM1t Verhaltensgestörten (Depressiven, Drogenabhängıigen, Kriminellen), mıiıt Alten, mı1t
Menschen also, mMI1t denen WIr nıcht auf der Grundlage des gegenseıtigen utzens
sammenwirken können.

Die Frage, welchem Miıteinander WIr bereıt sind, stellt siıch aber auch 1n UuNseTEIN

Verhältnis den Normalen und Leistungsstarken. Unsere Beziehung ihnen 1St 1ıne
andere, Je nach dem, ob WIr LLUT einem strikten Zweckbündnıis bereit sind oder ob WI1r
1mM Grenz- und Nottall auch Solidarität WICHE Nutzen gehen lassen wollen Auch dort,

WwW1e 1n einer Arbeitsgruppe Leistung und Gegenseitigkeıit gefordert werden
mussen, wırd das Betriebsklima durch Solidarıität eın anderes, selbst sıch Ar-

beitsvertrag nıchts andert. Ahnlich ın den priıvaten Beziehungen Freundschaft, Ehe, Fa-
mıiılıe, die Partner eher gegenseıtıge Wertschätzung und Geborgenheit als wirtschaft-
lıchen Nutzen uch diese priıvate und emotionale Gegenseitigkeit erhält 1:STE

durch die Bereitschaft Z11 Solidarıtät (Nächstenliebe) ıhren tiefsten alt Nur WEeNN 8808  ®

bereit 1St, den anderen auch 1n Sıtuationen akzeptieren, schwıer1g wiırd und
meıine Enttfaltung teilweıse beeinträchtigt, 1LUFr WenNnn INa  ® überzeugt 1St, da{fß sıch das
ımmer lohnt, 1Ur da kann das Kıind, der Jugendliche, der Ehepartner oder der Freund
gewilS se1n, da seiner selbst wiıllen bejaht und nıcht als Prestige- oder Lustob-
jekt gebraucht wiırd.

Das bedeutet nıcht, da{ß die Verkündigung die mitmenschlichen Probleme der Be-
trıebs-, der Erziehungs- un: der Eheberatung vorschnell durch die Mobilisierung VO  e
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Solidarıtät un Brüderlichkeit lösen oll Dieser Moralismus un Aszetismus würde 1in
eıner introvertierten, wirkungslosen Gesinnungspflege enden, weıl nıcht zeıigen kann,

der zuie Wılle, den appellıert, iınvestieren 1St ber umgekehrt sollte die
Verkündigung miıt echter Sensibilität jene Wertfragen aufgreıten, die das Bedürtfnis
nach menschlicher Gemeinschaft Aaus sıch selbst stellt.

Wenn eın Staatspräsident einer Spendenaktıion für Erdbebengeschädigte aufruft,
kann als Politiker die letzte Frage, hıer Hıiılfsbereitschaft grundsätzlich rich-
tiger un auch befriedigender 1STt als Gleichgültigkeıt, nıcht beantworten; solche Grund-
überzeugungen mMu voraussetizen Warum soll sıch eın Ehepartner bıs ZUuU Außer-
sten die Bereinigung VO  — Ehekonflikten bemühen? Warum sollen Eltern her-
ber Enttäuschungen nıcht die Geduld MI1t schwierigen Söhnen oder Töchtern verlieren?
Warum nıcht den eintachsten Weg gehen und menschliche Beziehungen abbrechen,
bald S1€e ZUur ast werden? Der Eheberater und der Erziehungsberater können als solche
ZWAar Bedingungen und Wege Zur Verbesserung VO Beziehungen zeıgen. Warum sıch
diese Wege un dieser Eınsatz aber grundsätzlıch lohnen das 1St keine psychologische,
sondern ıne ethisch-relig1ıöse rage Im Grund tühren alle Nsere Bemühungen ıne

Erziehung FAEBR Gemeinschaftsfähigkeit dieser rage eınes etzten Wozu: ıbt einen
letztverbindlichen Grund, e1in Motıv, zueshalb sıch Zusammenarbeit, die überzeugte
Rücksichtnahme un Solidarıität einschließt UuUN damıiıt über ıne bloße Mittel-Zweck-
Beziehung hinausgeht, orundsätzlich Iohnt®? Wenn dieses letzte Warum nıe edacht
wiırd, können Normen sozialen Verhaltens nıcht mehr 7AR } eıner Werteinsicht her be-

gründet oder korrigiert werden; die Sozialerziehung übt dann 1Ur noch ıne npas-
sungsmoral eın

Dıiese rage nach eiınem letztverbindlichen. Grund und Motıv für solidarische (56+
meinschaft (die nıcht mıt Sentimentalität oder mi1t emotionalen Totalitätsansprüchen

verwechseln 1St) wırd ehesten dann lebendig, WenNnn WIr nach der Qualität HASCHEI:

tatsächlichen oder ersehnten mitmenschlichen Beziehungen fragen. Auf diesem Weg
kann eın anspruchsvolleres und christlich inspiırıiertes sozıales Qualitätsbewußtsein, 1ne
Art sozıialer „Unterscheidung der eıister“ geweckt werden: Was 1St meıne Zg

ne1igung estimmten Menschen wert” Wıe 1St meılne Hilfsbereitschaft motıviıert? Wıe-
1e] Solidarität bzw wieviel Konventıion und Nützlichkeitsdenken steckt hınter me1-
LE Weihnachts- un Geburtstagsgeschenken? Suche ıch 1LUTLP Beziehungen einzelnen
und Gruppen, ıch meıne Nestwarme, Beachtung und Bestätigung finde, oder bın
ıch auch bereıit, darüber hınaus Verantwortung und Aufgaben übernehmen und Kriı-
tik ertragen?

Wıe erleben WIr die Mitmenschen? Sınd s1e tür uns überwiegend Konkurrenten oder

möglıche Miıttel für 1iSCEE Interessen oder einfach Neutra, die uns gleichgültig lassen?
Wo können WIr (schon) überzeugterweılse, DEeIN und selbstlos einem anderen
eb tun” Wo sollten WIFr das (mehr) lernen? Wıe sieht Jesus die Mitmenschen? In wel-
chen Beziehungen erfahren WIr durch seın Beispiel darauf aufmerksam gemacht
da{ß Geben eın Emptangen seın kann, eın Empfangen VO Nächsten un VO Letzten
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zugleich: „Gebt und euch wırd gegeben werden“ (Lk Wann 1St uns Verant-
WOrtung für andere nıcht NUur ine Last,; sondern auch kreative Entfaltung und dabei
auch Mitwirken mi1t einem unbedingt Guten? Wo dart ıch miıch [0124 berechtigter-
welse, dankbar und nıcht überheblich, als Medium und Boten einer umgreifenden Güte
sehen, biblisch: „gesandt“, WwW1e Jesus und miıt Jesus? Kann ıch dies auch außerhalb des
privaten Bereichs, 1ın der Verantwortung für das Gemeinwohl erfahren? Welche PO-
litischen Ziele siınd mehr als 1Ur Vorteile eıner Gruppe und Programmpunkte einer Par-
tel, nämlich Probleme der Gerechtigkeit und der Solidarität, ine rage der Achtung
oder der Verachtung des Menschen?

Wenn sıch die Grundfrage „Wıe finde ıch Gemeinschaft?“ einem soz1alen Quali-
täitsbewußtsein vertieft, kann S1€e die Antwort entdecken: „Gemeıinschaft S1ibt 1n vl1e-
len Formen und Graden: WIr finden S1e zuverlässigsten dadurch, daß andere Men-
schen u1ls unbedingt bejahen versuchen und dafß WIr anderen gegenüber dasselbe VOCI=-

suchen dadurch, da{ß WIr eine Solidarität 1mMm Gelst der letzten, zöttlıchen (zuüte —-

streben; mi1t dem ‚mıtliıeben‘ Scheler), der miıch und alle Menschen unbedingt bejaht.“
In dieser Sıcht kann die Wiırklichkeit, die Jesus „Vater* AU; als tragendes (und re1-
nıgendes) Motiıv der urmenschlichen und zeıtgenössischen Sehnsucht nach Gemeinschaft
erfahren werden als 1ne Wirklichkeit, die 1im privaten W1e 1mM institutionellen Be-
reich das Gegenteıl VOoNn reiner Verzweckung 11l da{ß nämli;ch jeder als „Zweck
sıch“ ant), Ja als Bruder und Schwester geachtet und MI1t (SOft mitgelıebt wiırd, der
u1nls durch Gewiı1issen und durch die Inıtıatıve Jesu Christiı dieser (Gemeın-
schaft erufen hat Entscheidend ist: da{ß diese Antwort, gleichgültig ob S1e durch ıne
theologische Betrachtung, durch eın bibliısches Gleichnis oder durch eın Beispiel erfolgt,
entdeckt wird, da{fß S1e nıcht als tertige Formel oder als Norm VO  w außen andoziert,
sondern durch eın „erforschendes Lernen“ gefunden wird.

Dıie rage „Wıe Ainde ich Gemeinschaft?“ enthält neben der Qualitäts- un Solidari-
tätsproblematik auch den Gesichtspunkt: Welche Erwartungen meıiner Umgebung 111
ıch erfüllen Wessen Anerkennung suche ıch, nach Wern soll ıch mich rıchten®

Be1i eiınem Einkehrtag für Ehepaare wurde durch tolgende Übung auf diese Frage autmerk-
Sa vemacht. er schätzte autf einer Liste mıi1t Gegensatzpaaren, welche Eigenschaften ın
welchem Ausprägungsgrad hat; ob S1 beispielsweise sehr, wen1g der ar ıcht rücksichts-
voll bzw rücksichtslos findet, belehrbar bzw. eigensinnıg USW. Dann füllte jeder den gleichen
Einschätzungsbogen für se1ınen Ehepartner A2uUus Die Bögen wurden ausgetauscht, da{fß I1LUT.

jeder Se1NE Selbsteinschätzung miıt der Sıcht sel1nes Partners vergleichen und mMi1t diesem darüber
sprechen konnte

Man kann auch direkter Jugendliche un Erwachsene einladen, sıch jene Erwartungen ihrer
Umgebung bewufstzumachen, die ihre Selbsteinschätzung und iıhr Verhalten beeinflussen: Er-
wWartungen VO se1iten der Mutter, des Vaters, eınes Lehrers der Vorgesetzten, eines Freundes,
el1ner Gruppe. Dann ıimprovisıeren s1e eın Rollenspiel „Partygespräch ber inıeh .. jeder eine
Person spielt, dıe starke Erwartungen ıhn rıchtet, und 1mM Gespräch darstellt, m11
welchen Hoftnungen und Befürchtungen diese Person ber ih: reden könnte. Danach sprechen
die eilnehmer ber dıe gedußerten Erwartungen und überlegen, welche sS1e bejahen und welche
S1e ablehnen.
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ach solchen Übungen, die 9808  m 1n der Predigt durch nregungen eiıner persOn-
lichen Bestandsaufnahme kann, ßr sıch folgende Fragestellung erarbeiten:
Wıe stellen WIr uns den Erwartungen einzelner Personen in üÜNSsSGET6GT Umgebung, e1-
‚BÜSEG Gruppe oder auch ganzer Zeıtströmungen, dıe uns ımmer wieder gCNH, W as „ein
moderner Mensch“, „eıne moderne “  Frau  b „eın erfolgreicher Mann“ Ltun hat?

Fınerseits rauchen WIr Ja die Erwartungen und die Anerkennung anderer; S1€e be-
wahren u1ls VOrTr Starrsınn, Selbstzufriedenheit und Isolation und geben unls die NOL-

wendige Bestärkung Lernen durch Verstärkung). Andererseits können WIr durch S1e

völlig abhängıg werden und Nnsere Eigenständigkeit verlieren. Um die eigene Linıe
und Identität finden, 1St hilfreich, verschiedenen Bezugspersonen und rIu
PCN wählen können (Rollenannahme und Rollendistanzıerung). Es stellt sich aber
immer auch die rage 1ıbt 1ne letzte Instanz, VO  - der her ıch miıch un die gewähl-
ten oder relatıvıerten Bezugspersonen und -gruppCn zültıg beurteilen kann? 1ıbt
1ne letzte, Aaus sıch selbst zültıge Quelle VDO  S Anerkennung UuUN Erwartung (sozusagen
1ne Quelle für eın Lernen durch posıt1ıve Selbstverstärkung)? 1ıbt eın Für-Diıch, das
mich weder abhängig macht noch isoliert und auch nıcht VO außen, heteronom, über-
ichhaft, einengt, sondern das VO  a innen spricht, als das Beste 1n mM1r selbst und doch als
ein Größeres als ıch selbst und alle Menschen? ıbt eın Für-Dich, das mich YABE Rich-

tigen efreit und mM1r nottalls auch die Irrungen meıner Umgebung recht g1bt, mich
rehabilitiert un: miıch doch auch wieder MIL1t allen Menschen Wıllens verbindet?
ıbt ıne Wiırklichkeıit, die miıch inspiriert, autonom macht und führt und mM1t der
übereinzustiımmen Übereinstimmung mı1t MI1ır selbst bedeutet? Ist dann nıcht der S1-
cherste Weg A E Selbstfindung, iın der Meditatıion und Lebensbetrachtung immer wieder
den suchen, „der 1Ns Verborgene sieht un dir vergıilt“ (Mrt 6,4), w1e€e u115s Jesus
versichert hat?

S50 annn also auch 1m Suchen nach der Jetztgültigen Übereinstimmung, Erwartung
un Anerkennung die Botschaft VO „Vater“ Jesu Christı 116  — verstanden werden und
damıt auch jene übereinstimmende, stärkende Verbundenheıt, die die Bibel als ‚Bund®
bezeichnet. Schliefßlich wird VO da AUS auch die Kirche NCUu gesehen als Lerngemeıin-
schaft VO Menschen, die Jesus Christus orlıentiert die gleiche Jetztgültige ber-
einstiımmung suchen, sıch darın bestärken und sıch 1n rage stellen und die auch 1m (B

spräch der eıt 1ne eigenständıge Position jenseı1ts VO Kontormismus und (settomen-
talıtiät erarbeıten mussen.

Worüber kann ıch miıch freuen?

Eın 7 weites Grundbedürfnis zahlreicher Jugendliıchen und Erwachsenen IS der Hun-

ZET nach Emotionalıtät, Kreatıvıtdadt un Expressivität. Begier1g, als seılen s1e aftektiv
chronisch unterernährt, drängen viele Gemeindetesten, Diskotheken, Yoga-Kursen,
Kreativitätsabenden un Gruppentrainings. Musık, die das Gefühl unmittelbar
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spricht, Tanz, Bewegungsspiele, Folklore, Volksfeste und auch manche Wallfahrten,
also Veranstaltungen, die 1n einem zweckfreien Raum das Erleben und dessen
Ausdruck ANTESCH, erfreuen sıch Beliebtheit. In Zeitschriften, Büchern und Kur-
SC  —$ wırd VO  = Entspannungstechniken bıs Persönlichkeitstests die 1D Palette einer
CUuECIM „eupsychischen“ Maslow) Persönlichkeitskultur angeboten. 50 verschiedenar-
t1g Ursprung und Ziel dieser Hıltfen sınd, iıhr gzemeinsames Anlıegen esteht darın, dafß
die verkümmerte oder gestorte Erlebnisfähigkeit yeaktiviert und vegenerıert zwerden
soll

Zeitbedingt und zeıtspeziıfısch diesem Erlebnishunger 1St ohl VOT allem das 1ın
breıiten Schichten empfundene Unbehagen einer allgemeinen Gefühlsverdrängung,

der WIr VO außen un VO  e innen getrieben werden. Von außen, VO heutigen Ar-
beitsstil WwWI1e auch VO  «» der Konsumwerbung, fühlen sıch viele CZWUNSCH, das Miıt-
schwıngen- und Verweilenwollen des (;emuüts unterdrücken und HUT noch 7zweck-
bestimmt, leistungsbewußßt, produkt- bzw konsumorientiert, vorprogrammıert und
außengerichtet, also ohne Bereıitschaft innerer Verarbeitung und Reitfung reagle-
SE Von innen wehren S1e sıch gegCNh eın weıtverbreitetes traditionelles Erziehungs-
ideal, das die AÄußerung VO  —_ Getühlen Ww1e Zärtlichkeit, Erotik, Begeıisterung, Enttäiu-
schung, Irauer und ngst für unschicklich hıelt und unterband. S0 hat die Wiederent-
deckung des Gefühls oft den Charakter einer Gegenbewegung die Hyperrationa-
lität des Industriezeitalters, eıner Rettet-das-Gefühl-Kampagne, elınes Kampfes
drohende Innenweltzerstörung. S1ie hat aber auch VO  «} dem Nachholbedarf
sıch, W1e ıh Entwicklungsgestörte empfinden.

Dieses Verlangen nach Erhaltung und Aktıvierung der bedrohten Erlebnistähigkeit
kann vereinfacht ausgedrückt werden: „Worüber bann ıch mich freuen?“ „Sıch freu-
en  «“ bedeutet dabei Vielschichtiges: Woran kann iıch USt und Spafßs haben? Wo-
VO  e} ann ıch begeistert se1ın? ber auch nüchterner: Wiıe kann iıch jene fundamentale
Lebensfreude finden un erhalten, ohne die iıch das, W 4s ıch als sinnvoll und gut -
kenne (meıine einzelnen Wertüberzeugungen und meıline grundsätzlıche LebensbeyJa-
hung), nıcht als innerlich befriedigend erleben kann? Die 7zweıte Grundirage „Worüber
kann ıch miıch freuen?“ schliefßt also auch das therapeutische Problem ein: Wıe kannn
iıch mıch VO dem befreien, W as meılne Lebensfreude in rage stellt: Angst, Zwänge,
Gehemmtheit, Trauer, „Daseinsunlust“ @ Herzog-Dürck), Sinnlosigkeitsgefühl, Hoft-
nungslosigkeit?

Gerade die Grundfrage Worüber kann ıch mich freuen?“ erfordert oft Zuerst ine
tachpsychologische Beratung, dıe keineswegs durch spirıtuelle Führung und Verkündıi-
sSung WSst: Die spirıtuelle Führung und Verkündigung als solche kann und
ol] nıcht SCNH, Ww1€e WIr Spannungen, Stimmungslabılıtät, Hadfßgefühle, Gehemmtheit,
mangelhaftes Selbstwertgefühl, Entscheidungsschwäche oder Flucht 1n die Krankheit, 1n
den Rausch un 1n die Exaltiertheit überwinden und dessen Entspannung, seel1-
sches Gleichgewicht und ıne posıtıve Einstellung u11l5s5 und iHMNMSetTer Lebenssituation
finden können. Sıe mMu aber überall dort aut diese Problematik eingehen, sıch 1ın
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eınem letzten, ethisch-relig1ösen Sınn die rage stellt: AaTu oll ıch mich ine DpO
Ss1t1ve Einstellung bemühen, und welche Gefühle und Stimmungen entsprechen einer —

flektierten und gläubigen Sıcht des Lebens und können 1M Unterschied fragwürdi-
SCHh Befriedigungen des Erlebnishungers ıne erstrebenswerte Erlebnismöglichkeit bil-
den?

Um vorwegzunehmen: auch be1 diesem 7weıten Grundbedürtfnis wırd die relig1öse
und christliche Dimension durch eın anspruchsvolleres Qualitätsbewußtsein, durch 1ne

„Unterscheidung der eister“ 1m individuellen un emotionalen Bereich, entdeckt. Die

entsprechenden Fragen sollen 1n den folgenden Abschnitten ckizziert werden. AIl diese
Fragen wollen eiınen qualitätsbewußten Umgang miıt den eigenen Gefühlen un mıLL
dem urmenschlichen Erlebnisdrang aNrecgecN bzw Ende führen. S1e bilden jeweils
die Endphase eiıner Selbstregulierung, dıe 1n drei Schritten eın verarbeitendes Lernen
versucht. Bewußtmachung des tatsächlichen Lebensgefühls un der beherrschenden
Stimmungen und Antriebe (Wıe fühle ıch mich? Was bewegt mich?). Stellungnahme
ZUuU bewußtgewordenen emotionalen Befinden (Wıe stelle ıch miıch dazu? Welche Be-

deutung soll iıch einer Euphorıe oder eıner Verstimmung beimessen; welche Antriebe 1n

rage stellen, welche verstärken?). Die letzte qualitätsbestimmende und1
denzerschließende rage Wovon soll ıch mich ın eiINeY etzten Offenheit berühren Ias-
SCTL, indem ıch restlos aufmerksam, dankbar, erfüllt, ergriffen oder aber mißbilligend
reagıiere?

Gerade 1n diesem Zusammenhang annn der Glaube, der oft zgnächst NUur als INteErpre-
tationsangebot (Eehre); als Autruftf (biblısch: als Verheißung, eın erlöstes Leben 1mM Geilst
führen können), als kognitıve Überzeugung oder als Beispiel gegenwärtig 1St, er-

ahrbar und psychisch bedeutsam werden. Denn diese „kognıtive“ Selbstkontrolle kann
cschr ohl auft das FErleben iınwirken (sowen1g s1e der einzıge ethisch-religıöse ern-

prozeiß SC S1e ann die Erlebnisbereitschaft auf bestimmte Inhalte aufmerksam machen
(und S1Ee VO  e} anderen ablenken) und ethisch-relig1öse Erlebnisse bestätigen (Selbstver-
stärkung) oder 1n rage stellen®. Verarbeitende un transzendenzerschließende Fragen
1n diesem Sınn könnten sıch beispielsweıse 1n folgenden Zusammenhängen stellen.

Zum Thema Positiverfahrungen: Freude, Faszınatıon, Zufriedenheit

Eın wichtiges Thema aller Psychohygiene un Selbststeuerung 1St der richtige Um:

Bans MIt Positiverfahrungen. Dıie Unfähigkeıt, sich „des Lebens treuen“, mu
s1e nıcht auf eıner therapiebedürftigen Depression beruht 1ın einem ersten Schritt da-
durch überwunden werden, da{(ß die Persönlichkeit lernt, sıch Positiverfahrungen dery

Gegenwart UN der Vergangenheit vergegenwärtıgen. (Was auch die Voraussetzung
datür SE da{ß siıch jemand die Fähigkeıit DA Lebensfreude erhält.) Dieses ergegen-
wärtigen schlie{fßt einen emotionalen (mehr subjektiv-zuständlichen) un einen kogn1-
t1ven (mehr objektiv-intentionalen) Vorgang eın Dıie Persönlichkeit mMu einerseıts
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lernen, sıch Erlebnisse 1n Erinnerung rutfen und auf siıch wirken lassen, diıe ihr
Lebensgefühl aufhellen, be]l Stimmung halten oder auch steigern können („Das
Leben 1St nıcht 1U schwarz, auch WEeNnN WIr manchmal sehen“). S1ie mMu anderer-
se1Its der Getahr einer iıllusiıonären Suggestion vorbeugen und prüfen, welche Beachtung
diese erfreulichen Erlebnisse verdienen, welche Bedeutung S1e haben

Wird diese Bewufßtmachung un Wertung ıne bleibende UÜbung und Lebenskunst
(etwa In (© 26091 elines Rückblicks auf den Tag oder die Woche), kann AaUuUsSs zunächst sehr
kurzfristigen und subjektiven Regungen der Lebensfreude i1ne bleibende und reflek-
tierte positive Einstellung ZAHT: eigenen Persönlichkeit, den Mitmenschen und ZUuU

Daseın überhaupt erwachsen. Wer Positiverfahrungen auf sıch wirken Afßt und -
flektiert, kann INtU1LtLYV die Einsicht entdecken, da{ß se1ın Daseın (also nıcht NnUur e1n-
zelne Glückställe) und das Potential Welt nıcht einem unberechenbaren Zufall, sondern
einer etzten (züte verdankt. Da{(ß Daseın 1mM ZanZCh Leid und Tod eın
Geschenk iSt, da{ß WIr unser selbst wiıllen, unbedingt, nıcht 1Ur n einer be-
stimmten Leistung tür andere bejaht sınd und da{ß diese Tatsache Grund einer
grundlegenden Zufriedenheit (die einem auch 1n TIrauer und Depression noch alt 21bt),
Z Staunen, 7zA0R freudıgen ank und Z Weiterschenken seın kann.

DDiese spirituelle Deutung und Überzeugung, die den Kern des Schöpfungsglaubens
entdeckt, kann die posıtıve Lebenseinstellung elines Menschen festigen und die Bereıit-
schaft euphorischen Stimmungen 1ın diese Rıichtung lenken dıe posıtıve Lebenseıin-
stellung beruht nıcht mehr MHMUÜUrXr auf Einzelerfahrungen, sondern 1St in der eben beschrie-
benen religıösen Einsicht 1n iıne unbedingte Bejahung verankert.

Um diese Übung tördern, sollte die Meditation und Verkündigung jene Positiv-
erfahrungen aufgreiten, die die meılsten Menschen Spontan einer d  mM ank-
barkeıt“ bewegen, S1€e einem Sheren rsprung danken wollen ?: eın oroßer Erfolg
1m Berufsleben, das lück eıner gelungenen Partnerbeziehung, die Geburt e1ınes Kındes,
die Freude eınes herrlichen Urlaubs, menschliche Verbundenheıt, dıe WIr 1n Krankheıt
und Not erfahren durften usw.®8 Der Gläubige sollte lernen, siıch solche Erfahrungen
vergegenwärtigen und einfach fragen: Wofdr annn ıch auch ın einem etzten, velı-
gLösen Sınn dankbar seın (Wo sollte ıch sein )s

Das Vergegenwärtigen mMu sıch 1n einer weıteren Übung fortsetzen: Die Persönlich-
keit sollte lernen, TÜr NCHE Positiverfahrungen ın der Gegenwart und Zukunfl aufmerk-
5a werden. Dabei mu{fß s1e prüfen und wählen, W as s1e als bedeutsame und erstire-

benswerte Erlebnismöglichkeit aufsuchen und W AsSs S1E als blo{ß vordergründig-erhol-
S4a|JIiIne oder auch als fragwürdıge rregung WERLEN oll

Dıie spirituelle Führung und Verkündigung müßte beispielsweise Z Einschätzung
uUunNnserer Fasziınationserlebnisse und Euphorien anleıten: Begnuge ıch miıch schwärme-
risch-ekstatisch miı1t euphorischen Hochstimmungen \11'1d rauschhatten Erregungen,
oder „bedenke“ iıch 1n eıiner Vor- und Nacharbeıt, W 1e€e S1e auch jede meditative und
psychedelische Therapıe erfordert, welche Wirklichkeit „außerhalb“ meı1nes rauschhaft

gesteigerten Selbstgefühls meın höchstes Entzücken wecken kann? W as 1St 1U Absor-
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biertsein VO  m meınem eigenen überwältigenden Erlebnisstrom oder meıner Erschütte-
runs (dıe auch der Psychotiker als Numinoses erleben kann), und W as 1St Er-
oriftensein VO iın sıch Anbetungswürdigen, Vollkommenen und Ewiıgen, das auch 1ne
kritische Prüfung anerkennt? Nur diese Z7welte intentionale, sehende orm der Ekstase
macht den Menschen tahıg, sıch auch außerhalb hypomanıscher Glückszustände, 1m —

hıgen Alltagsbewußtsein un: auch 1m tätıgen Eınsatz für andere mMi1t dem Göttlichen
verbunden fühlen.

In diesem Zusammenhang ware auch klären, w1e verschieden WIr Natur, Musık,
bildende Kunst oder anız erleben un deuten können? Möglichkeıiten, diıe heute Je=
dem offenstehen, die aber oft DU ZU Konsum und Zur Zerstreuung ZQENULZL werden.

Eın anderer Weg eiınem posıtıven und euphorıischen Lebensgefühl wird heute mehr
und mehr 1n Entspannungsübungen un ın meditativer Versenkung gesehen. Als qualı-
tätsbestimmende un transzendenzerschließende Fragen diesen vielfältigen Versu-
chen seı1en hier 1Ur diese Überlegungen skizziert: Wenn ıch miıch ENISPANNE und uhe
suche, kann ıch mich dann auch über alle notwendige Entspannungs- und Umschaltungs-
technık hiınaus ın einem etzten Sınn lassen®? Worauf kann ıch mich beim Bemühen
diese Gelassenheit stutzen, daß ıch eınen Grund dafür „weifß“ und mMI1r nıcht NUTLr

autosuggest1Vv uhe einrede? Kann iıch mich HULE auf meılne Vorsorge un auf meılne sich
jetzt erneuernden Kräfte stutzen, oder darf iıch auch sorglos eiınem vertrauen, der miıch
unbedingt bejaht un VO  w dem mich weder menschliche Konkurrenzkämpfe noch PCI-
sönlıche Kriısen, weder Krankheit noch Tod trennen können (vgl Mrt 6, 26—34; KRKOom
S, 35—39)? Worauf hat sıch Jesus 1n seıner Gelassenheit gestützt?

Ferner: WEeNN sıch das 1m Kopf ZESPANNTE Ich-Bewulftstsein löst, WG} iıch mich mehr
durch das Körperbewußstsein tühlen und dem selbstgesteuerten Atem überlassen kann,
WeNn ıch A4aUusSs einer souveranen, alles durchströmenden Grundkraft heraus SOZUSASCNH NECUu

Ich werden kann 1St das Umgreıitende, VO  > dem ıch: mich dann fühle 19 schon
das eigentlıche Zıel meıliner Meditation, oder csehe ıch darın 1Ur meınen SsSpOonNtanen Er-
lebnisstrom, der sıch und den ıch als Größeres, Tragendes oder auch
Numinoses empfinde? Ist die therapeutische Versenkung Endzie] meıiner Meditation,
oder 1ST S1€e tür miıch »NUr) Voraussetzung, 1n gesteigerter Empfänglichkeit des
Umgreıitenden innezuwerden, das nıcht MmMI1t der Bewußtseinsüberflutung durch meı1lne
eigene Emotionalıtät zusammentällt un dem ıch auch außerhalb der Versenkung, 1m
wachbewulfßsten Erkennen und 1ın tatıger Mitmenschlichkeit begegne? Anders AausSsC-
drückt Welcher Wırklichkeit hoffe ıch begegnen, Wenn ıch versuche, ruhig werden
und mich Lragen lassen® Was vernehme ıch, WE iıch ganz still werde: 1Ur die r-
sprünglichkeit der eigenen miıch „trührenden“ seelischen Energıe oder auch den anderen
Ursprung, dem ıch miıch Zanz verdanke, der miıich sieht (als hätte immer schon, Jange
VOTL meılner Sammlung auf miıch gewartet) und der miıch 1n die Richtung VO Gerechtig-
zeit un (zuüte Zzieht?

och auch 1im ruhigen, weder ekstatischen noch versunkenen Alltagsbewußtsein kann
die Persönlichkeit auf Positiverfahrungen autmerksam werden und dabe1 Fragen Ww1€e
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diese stellen: Wann bın ıch zutiefst mit mMI1r zufrieden WAann bın iıch ernstlich MmMI1t M1ır
zutfrieden WAann sollte ıch zufriedener, Wann unzufriedener se1n W as kann 1MmM etzten
zutrieden machen (was Sagt meın Qualitätsbewußtsein dazu, W1e würden Jesus und das
Neue TLestament darüber urteilen)? Was bedeutet mir„ W 45 tejere ıch, W 4s 111 ıch
erreichen oder siegen sehen, WwOomıt identifiziere iıch mich wıirklıch WOmıIt sollte ich miıch
identifizieren? Worüber fühle iıch miıch restlos glücklich Wann 1St dieses Gefühl berech-
tigt? Wo ertahre ıch jene Freude und Zufriedenheit, die einen Erschöpfung und Leid
erfüllen können? Wann habe ıch das Gefühl, da{fß die eıt nıcht zerrınnt, sondern voll,
„erfüllt“ IST; da{fß ıch miıtten 1n meılner Vergänglichkeit MLE einem Bleibenden, Ewiıgen VEYT-

bunden bın?lı Wodurch wırd dieses Gefühl begründet?

Zum Thema Negativerfahrungen: Verstimmung, Verlust, ngst

uch der Umgang MmMIt Negativerfahrungen 1St e1ın wichtiges Lernziel der psychologı1-
schen W1e auch der spirıtuellen Selbststeuerung. Wıe sich hıer be] der Stellungnahme
bewußlßtgewordenen Stimmungen auch spirıtuelle Fragen stellen können, oll einıgen
Themen geze1gt werden.

Verstimmungen: Wann und worüber sınd WIr verstimmt? Was verstimm: uns 1n der
Art eiınes flüchtigen Ärgers oder einer Übermüdung W as 1n der ÄArfrt, dafß WIr mi1t u1l$s

celbst nıcht mehr übereinstimmen? Miıt welchen Erwartungen uns und das Leben
stehen WIr dann 1n Spannung? Schlie{fßlich: W as verdient NUr HSGFE unwillkürlichen
Augenblicksärger und W 4s sollten WIr besser nıcht VErSECSSCN, sondern viel entschiedener
ablehnen und bekämpfen?

Trauer, Scheitern UunN Verlust: Wenn siıch eıne Irauer ZUur depressiven Grundstimmung
ausweıtet, halten WIr dann dieses Lebensgefühl für unabänderlich und wirklichkeitsge-
recht, oder vergegenwärtigen WIr u11l Gegengründe un Erfahrungen, die 1SCrE Stim-
IMUNS aufhellen können, da{fß WIr die Welt wiıieder aNngEMESSCHECI sehen? Welcher Ver-
lust, welche Irauer „darf nach dieser Prüfung Bewulßfitsein total beherrschen,
da{fß uUu11l5 NUur noch die Klage, das Ressentiment un die Verzweiftlung leibt?

Mancher verzweıfelt, weıl 1ne Prüftfung nıcht besteht un eın estimmtes Z;el 1n der
Berutslaufbahn nıcht erreicht;: eın anderer nımmt siıch das Leben, weil impotent wırd
oder nach einem Unfall seinem Lieblingssport nıcht mehr nachgehen kann. Daneben be-
gEZNEN WIr Menschen, deren berufliches Wirken un prıvates Genießen durch Quer-
schnittslähmung oder Blindheit viel drastıiıscher eingeengt wurde, die aber ıhr Leben "Z-

dem befriedigend und sinnvoll inden und die ıhrem Schicksal, ihrem Irotzdem
reıten. Solche Beispiele zeigen nıcht nur, W1e€e wichtig Anpassungsfähigkeit 1St, sondern
auch, W1€e unls Einschränkung un Schmerz Zufriedenheit und Lebensbejahung Se-
lingen können. „Psychologischerseits” mufß häufig die unreflektiert gelebte Annahme 1ın
rage gestellt werden, das Leben se1l 1Ur bejahen, solange in der Gesamtbilanz das Er-

tolgs- und Lustquantum das Mißerfolgs- und Unlustquantum übersteigt. Es 1St aber be-
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reits ıne weltanschaulıiche und spirıtuelle Aufgabe, zeıgen, da{ß sıch durch solches Auf-
wıegen nıcht entscheiden Läßt, ob eın Leben sinnvoll 1St oder nıcht. Dafß hiıer vielmehr die
qualitatıve rage beantworten 1St;, ob ich miıch grundsätzlıch bejaht erfahre VO  3 eıner
Wirklichkeit und Gegenwart, die auch eın Leben 1mM Rollstuhl oder 1n Ketten (wıe be]

Delp, Bonhoefter a.) sinnvoll macht und ohne die auch das erfolg- und genufßßs-
reichste Leben inhaltslos bliebe.

Wenn ıch MASS1IV scheitere oder behindert werde, stellt sıch MIr selbst gegenüber 1ne
Frage, wI1e s$1e oben als Solidariıtätsproblem beschrieben wurde: art ich miıch nNnu Wertit-

voll finden und akzeptieren, WENnN iıch bestimmte Eigenschaften aufweise und bestimm-
ten Leistungen fähig bın, oder xibt unabhängig VO  zn möglichem Krankheitsgewinn
eınen Grund, 1m Grenz- und Nottall Leidensfähigkeit Leistungsfähigkeit (und CZa
nußfähigkeit) lernen eiınem Mitmenschen zulieb oder [0) einfach für mich selbst?
ıbt ıne InStanz: die miıich unbedingt bejaht un der gegenüber ıch für miıch selbst VeI-

antwortlich bın? ıbt ine Güte, mMi1t der ich auch mich selbst „mitlıeben“ darf und so11?
Anders ausgedrückt: „ Jenseits des Lustprinzıps” stellt sıch die rage nach der Qualität
und Motivatıon meılner Selbstbejahung krisenhaft HME Bejahe ıch meın Leben 1Ur (trieb-
bestimmt) als Weg Lust, Besıitz, Geltung und Macht, bejahe ıch NUr (narzılstisch) als
Genufßß uneingeschränkter Vollkommenheit, Gröfße und Beliebtheit, oder ann ıch mich
auch als Adressat eıner nıcht 1LUFr lusthaften, nıcht NUur zweckgebundenen und nıcht LLUL

menschengetragenen Bejahung sehen?
Der Verlust eines geliebten Menschen W ar immer schon eın Thema der Seelsorge. Wıie

kann S1€e innerhal der „Irauerarbeıit“, deren Bedeutung die Psychoanalyse früh erkannt
hat 1 unaufdrınglıch und hılfreich aut jene Fragen eingehen, für die allein S1e noch
ständıg 1St, E Was bleibt uns W CI WIr alle Ilusi:onen und Idealisıerungen verme1-
den wirklich VO anderen über den 'Tod hiınaus? Wıe hängt die Erfahrung bleibender
Verbundenheit VO  e Menschen mi1t der christlichen Unsterblichkeits- und Auferstehungs-
hoffnung zusammen”? Warum 1St die Liebe „gewaltiger als der T d>“

Resignation: Viele Ziele und Erwartungen werden dann aufgegeben, WENN die DPersön-
iıchkeit Wiıderstände oder Rückschläge erleidet: beim Bemühen e1in Berufsziel, ine

gedeihliche Familienatmosphäre, i1ne gutie Erziehung der Kinder, 1ne humane
Schule, 1ne gerechtere Kommunal- und Gesellschaftspolitik Psychologisch 1St
hier jeweıils prüfen, ob sıch der Resignierende nıcht zuviel VOrTSCHNOIMMMEN hatte und
W1e sıch wieder stimulierende, aber nıcht überfordernde Ziele sertzen kann. Man wiıird
auch Iragen, ob sıch jemand angesichts VO  D Schwierigkeıten, Mißerfolgen und Undank
nıcht rasch und empfindlich zurückzieht. och welche Ziele einen tapfereren und be-
harrlicheren Eıinsatz verdienen, das kann 1Ur durch 1ine Wert- und Sinnreflexion eNt-

schieden werden.
Ängste: Viele Zeıitgenossen gehen heute mi1t ıhren AÄngsten eher ZAUT Wahrsager, A

Astrologen, Z Spirıitisten oder Vısionär, eiıner Sekte, Z Lebensberater eiıner eit-
schrift oder ZU. Hausarzt als ZU Seelsorger. In die Zuständigkeit des Psychotherapeu-
ten tallen sicher jene Ängste, die auf psychogene und traumatiısche Ursachen zurückgehen
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(wıe meılistens Platzangst, Tier-Phobie a.) Die Seelsorge, auch die Verkündigung mMUu
aber auf jene normale Lebensangst eingehen, die durch politische un soziale Unsicher-
heıit, durch famıliire Schwierigkeiten, drohende Krankheit ausgelöst wird. Auch
W CI1LI1 S1e selten die sıtuationsbedingten Ursachen beseitigen kann un den Glauben nıcht
kurzschlüssig als Vertröstung für alles emptfehlen darf, elines kann die Seelsorge un die
Verkündigung: den Geängstigten erfahren lassen, da{fß eın gylaubender Mıtmensch seine
ngst versteht und nımmt, un dabe; ahnen lassen, dafß WIr 1mM Glauben einer
Gelassenheit finden können, die Angstsıtuationen mutiger 1Ns Auge faßt, weıl S$1e auf 1ne
Wıiırklıichkeit ‘9 die uns allem, auch 1mM Scheitern und 1MmM Tod,; bleibt.

Was hat Sınn>?

Eın drittes Grundbedürfnis meldet sıch 1n der Suche nach einer sıtuationsgerechten
Wertorientierung, also in der Frage: „Was hat (heute) Sınn?“

Diese ew1ge Grundfrage wird heute.von vielen Menschen mMIit eiınem CH; SOZUSAgCN
zeitspezıfischen Ernst gestellt, VO alten W1e€e MC  3 jJungen, VO  ; kırchlichen Ww1e VO  - ırchen-
fernen ın Gesprächen, 1n Leserbriefen und [03°4 1n politischen Versammlungen. In einer
eıt des Wohlstands scheint die Bevölkerung nıcht mehr cstark VO Kampft umns Lebens-
notwendiıge absorbiert se1n Ww1e€e während des Wiederautbaus nach dem 7 weıten Welt-
krieg, und die Überentwicklung mMi1t ihren Umweltproblemen hat die Fasziınatıon des
wirtschaftlich-technischen Fortschritts atier werden lassen. Nıcht NUur die Protestbewe-
SUNg der ausgehenden 600er Jahre, sondern ıne breitere Grundströmung begann 1n den
700er Jahren kritischer fragen, W as der Leistungsdruck, dem sıch der Jugendliche in der
Ausbildung und der Erwachsene 1n der Arbeit rügen mufß, menschlıch bringt. Wodurch
earhält die Produktions- und Konsummaschinerie, dıe WIr aufbauen und die Arbeits-
und Konsumverhalten, NsSseIe mıtmenschlichen Kontakte und [0328 SELE Erlebniswei-
SCT1} mıtbestimmt (sıehe oben Te1l] und 2 einen Sınn, der mehr 1St als die Zweckrationa-
lıtät des Mehr-Produzierens und Mehr-Konsumierens? der weıter ausholend: Welche
Grundwerte können das heute gaängıge Lebensprogramm des einzelnen und der Gesell-
schaft sinnvoll machen welchen Ma{fßstäben erwelst sıch als sinnlos?13

Gewilßs, nach dem Sınn eıner Tätigkeıt oder eıner Sıtuation tragen bedeutet oft NUrL, da{fß
InNan sıch des utzens für das eıgene Wohlbefinden, für seın Geltungsbedürfnis, für seine
finanzielle Sicherheit oder auch eintach für se1ın Verlangen nach Abwechslung versichern
möchte. Klärungen dieser Art sınd natürlıch nıcht die Aufgabe der spirıtuellen Führung
und Verkündigung. Wenn jedoch beispielsweise Jugendliche oder Erwachsene 1in einem

erfahrungsbezogenen Gruppengespräch dem Problem nachgehen: WAas macht meıiıne Ar-
beit (meıin Studium) sınnlos WAaS macht SZe zwyertvolle? stellt sıch irgendwann auch die
Frage nach dem entscheidenden und etzten Sınn un Wert Wenn WIr die Werte, die diea a Z T E A A ua Arbeit sinnvoll machen können, gewürdıgt haben (Verdienst un soziale Sıcherheit, Ent-

faltung der Begabung, Abwechslung, Freude Erfolg, Anerkennung und Ansehen, Kon-
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takte mMi1t anderen, Einflufß, für Mitmenschen tun können), 1St klar, daß sS1e nıcht
alle die yleiche Bedeutung haben können (so notwendig Ss1e sınd). Wenn WIr S1iE gewich-
ten, stellen WIr vielleicht fest, da{fß jeder Einzelwert 1n dem Ma{(i Arbeit sinnvoll macht,
als auf die Bejahung mMmeiner selbst und MEINET Mitmenschen 7ielt. Es stellt sıch auch die
Frage, welches der entscheidende, nıcht mehr hinterfragbare Grund dafür se1n kann, da{ß
meılıne Arbeit nıcht LLUTL ine Zeitlang, sondern auf Dauer sinnvoll ISE Damıt tragt INan

weıl Ja die Arbeit NUur ein LIeıl des Lebens und NUr sinnvoll WwW1e€e dieses 1St W AS das
Leben eines Menschen überhaupt sinnvoll macht, auch WEeNN nıcht mehr arbeitsfähig
1St. Auch diese Überlegung führt iırgendwann dem Problem, ob ıch mich und den Miıt-
menschen als unbedingt (und nıcht 1Ur der Leistung oder elınes bestimmten (senusses
gen) wertvoll und bejaht annehmen kann oder nıcht.

Die Frage nach dem Sınn der Arbeit und des Lebens überhaupt ann also die Antwort
entdecken lassen und vorbereiten: Eın bestimmtes Tun und meın Leben 1im ganzecNh hat
einen bleibenden Sınn, Je mehr bejahende (züte verwirklicht (womıiıt Genußß, der auch
Ausdruck der Selbstbejahung se1In kann, nıcht für sinnwiıdrig erklärt wiırd). Denn (züte
nıcht Macht, Prestige, Intelligenz, Leıistung, Wıssen, Rausch oder Schönheit 1St unbe-
dingt WEeTFT, ihrer selbst willen geschätzt und angestrebt werden, lohnt sıch, 1St SINN-
voll Wenn WIr uns und die Mitmenschen ın Gerechtigkeit und (züte bejahen, erfahren WIr
1n unseTrTer Verantwortungsbereitschaft, 1n uUuNnseTreMmM Gestaltungswillen, 1in uUuNseTEIN Gemeıin-
schaftsbedürfnis (S oben 'Teıl 1in uNnseTrem Erlebnisdrang (S oben 'Teıl 2 aber auch in
unserer Leidensfähigkeit ein überzeugendes, erfüllendes Wofdr Dafß diese Sıinnantwort
die Annahme einer transzendenten Güte, die uns unbedingt bejaht un ZU Mitlieben be-
ruft, einschlıefst, wurde 1n den beiden ersten Teilen dieses Beitrags schon dargelegt.

Dort wurden Ja die Bedürfnisse nach Gemeinschaft und nach Lebensbejahung 1n ıhrer
anspruchsvollsten Dıiımension als konkrete Formen VO  7 Sinnsuche verstanden. Daraus
folgt Eınen bleibenden Sınn sucht der Mensch nıcht 198088 dem Stichwort SInnn SOI1-

dern iımmer, Wenn VO  ; eiınem Grundbedürfnis AaUus nach eınem etzten Wert und eıner
höchsten Qualität FFASt, iımmer, WEeNN sıch entscheiden mußß, womıt sıch restlos ıdenti-
Aizıeren kann, W 4As iıhn Sanz ertüllen und „unbedingt angehen“ Tiıllıch) soll, W sein
„Gott  I se1n kann. Dıie Sınnfrage 1St also NUur die dırekte Form der Qualitäts- un Wert-
frage, die siıch bei allen Bedürtfnissen und Ootiven stellt.

Die hier ckizzierte (und stark verkürzte) Sınnantwort kann darum auch den Fragen-
den leicht vertehlen und grundsätzlich, situationsfremd, abstrakt wirken. Gerade WENIN,

W1e häufig, nach dem Scheitern eıner Ehe, nach einem Todestall, angesichts VO  3 Rollen-
unsıcherheit, Krankheit — das heifßt Aaus eıner Krise heraus nach dem Sınn des Lebens
gefragt wiırd, sollte INan nıcht durch 1ne direkte Wertanalyse, sondern 1n der Absicht der
oben vorgezeıichneten Verarbeitung VO Negativerfahrungen antwortien Dıie ırekte
rage „ Was hat Sınn?“ äfßt sich hingegen 1n anderen Zusammenhängen fruchtbar eNt-

wickeln: beispielsweise ZUuU Thema Arbeıit (wıe oben angedeutet) und auch be1 der In-

fragestellung des quası-offiziellen Lebensprogramms der Ööftentlichen Meınung.
Hıer kann die Intuition des Glaubens, der überall die (süte als Höchstwert sucht, durch
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die Sıinnfrage das nötıge zeıtkritische Qualitätsbewußtsein und einen alternativen Lebens-
stil entwickeln, da siıch eın Karrıere- un Statusdenken ausbreitet, das Klassen schaflt
(statusbestimmte zweckbestimmte Anschafiungen, Reıisen, Geschenke); das den Sınn
für kultivierte Eintachheit verdrängt un das Famılienleben, mıtmenschliche Kontakte
un Mufße dem Prestige opfert; da ine Konsum- und Genufßwurt entsteht, die jede
schöpferische Anstrengung vermeıdet un Kinder LLUT noch als Hındernis empfin-
det; da eın Gruppenego1ismus wächst, der die nıchtorganisierten un darum macht-
losen Alten, Behinderten, Gastarbeiter, Hausfrauen und schliefßlich die Ungeborenen
übergeht oder der als Nationalegoismus einen gerechten Welthandel un iıne aktiıve Ent-
wicklungspolitik belächelt. Die Konzilskonstitution über „Die Kirche 1n der Welrt VO

heute“, die Enzykliken „Pacem 1n terrıis“ un „Populorum progressi0“, aber auch die
ewegung VO  z Taize mMI1t ihrem Stichwort AKAaMmpt und Kontemplatıion“ haben 1in diesem
Sınn zeitkritisches Qualitätsbewulstsein geweckt; Persönlichkeiten WwW1e Martın Luther
Kıng, Dom Helder ('amara oder Multter Teresa verkörpern für viele vorbildhaft

1ıne Sinnreflexion wird gewöhnliıch nıcht 11UT in iufßeren Sıtuationen, sondern auch 1in
unserer Art, s$1e bewerten, Mangel Sınn aufdecken. Sıe mMUu: auch zeıgen, WIr
allzu leicht Sinn- und Wertmöglıchkeiten übersehen, iındem WIr beispielsweise eiınem
Traumberuft nachhängen, weil WIr die Gestaltungsmöglichkeiten, die WIr sinnvollerweise
dort suchen könnten, 1m jetzigen Berut noch Sar nıcht entdeckt haben, oder iındem WIr die
Bedeutung UHSCFGT Familie oder eines alten Bekanntenkreises unterbewerten, weıl Uu1ls5

der Glanz elnes Kreıises mı1t hohem Sozilalprestige, aber mäfßger Humanıtät lendet.
Be]l allen drei Grundbedürfnissen wurde deutlich, welchen Punkten das Bemühen

Psychohygiene und Selbststeuerung auf echt relig1öse Fragen un Erfahrungen stÖößt.
Diese Stellen markijeren Grenzübergänge: Wer schon diesseits dieser renzen den lau-
ben als Lebenshilfe anbietet, übergeht die psychischen Bedürfnisse; spirıtnalısıert die
psychologische und therapeutische Hılte und dsychologısiert yleichzeitig das Glaubens-
verständnıiıs. Der spiırıtuellen Führung un: Verkündigung droht Ja ımmer die Gefahr,
alles einer relig1ösen rage machen, sobald s1e eiınmal aut die genannten Bedürfnisse
aufmerksam geworden 1St.

Die Verkündigung kann durch diese Grenzübergänge aber auch die umgekehrte Getahr
überwinden, den Glauben 1Ur als bedürfnistremde Formel un Lehre darzustellen. Sie
kann sehen, S1e für se1ine tragenden Einsichten den erlebnisrelevanten SO 1m Leben“
erspuren kann, s1e den Glauben wıeder als Erfahrung und Orijentierung 1Ns Gespräch

bringen VELIMNAS. D12 Grenzübergänge zeıgen, der Mensch durch seelische Konflikte
und Bedürfnisse und nıcht NUur durch theologischen Forscherdrang weltanschaulichem
Suchen bewegt wırd und der Suchende spirıtuell weiterbegleitet werden sollte. Sıe

zeıgen auch, Ww1e die vielfältigen Bemühungen seelısche Gesundheit und „emot10-
nales Wachstum“ VOTr flacher Gefühlsseligkeit un Pseudoreligiosität ewahrt werden
können. S1e zeıgen, w1e der Glaube als Erleben wiırksam werden kann, nıcht 1Ur als Kr=
kenntnis und als Verhalten SOZUSASCHR als Orthopsychze (oder Orthothymie), nıcht NUr

als Orthodoxie und Orthopraxıe
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Siehe Schmidtchen, 7Zwischen Kirche und Gesellschaft (Freiburg 2 ders., Religiöse Legıitima-
t10N Uun! politische Entwicklung. Die Folgen VO Wertkonflikten 7wischen Kirche und gesellschaftlıchen
Institutionen, 1n : Herderkorrespondenz (1970) 600—608; Havers, Der Religionsunterricht. Analyse
eines unbeliebten Fachs (München 114, 138

Friedemann, Psychohygiene, 1n * Lexikon der Psychologie, 3) (Freiburg PTE
Siehe azu Aaus psychologischer Sicht „Früher der spater geht CS 1n jeder Beratung Jugendlicher der

Erwachsener deren Grundeinstellung ZU Daseın und ihrer eigenen Rolle iın diesem; auf Fragen
dieser Art e1bt Ccs ber keine 1m eigentlichen 1Inn ‚wissenschaftlichen‘ Antworten“ Hofstätter, Psy-
chische Hygıene, 1in : ders., Psychologie: Fiıscher Lexikon, Frankfurt 195% 233-—236). Ahnlich Stern,
Psychohygiene und Freizeitgestaltung, 1n ! Psychohygienische Vorlesungen, hrsg. \\ Meng (Basel
278387 (bes 387)

Zum (sanzen siehe auch Rıesman, Die einsame Masse (Reinbek Dreıitzel, Die Einsam-
eit als soziologisches Problem (Zürich

Siehe azu Grom, Methoden tür Religionsunterricht, Jugendarbeit un! Erwachsenenbildung (Düssel-
dort 9—1

So können auch bestimmte therapeutische Aufgaben durch appellatıve und kogniıtıve Vertahren,
durch dıe Aktivierung der bewertenden Reflexion ANSCHANSC werden, hne da{ß eine Willensverkramp-
fung der Indoktrination efürchten 1St. Sıehe Aazu außer der Logotherapıe Frankls und der
Psychosynthese Assagiolis auch Ellıs, Die rational-emotive Therapıe (München old-
trıed Goldfried, Kognitıve Methoden der Verhaltensänderung, in: Möglıchkeiten der Verhaltens-
anderung, hrsg. A Kanter und Goldstein (München 103—132; Arıeti, Cognıiıtıon an Fee-

lıng, In Feelings an: Emotions, hrsg. W Arnold New ork 19395 =1453
Siehe Grom Schmidt, Aut der Suche nach dem ınn des Lebens (Freiburg P28=132
In dieser Absicht wurden bei Einkehrtagen Jugendlichen un! Erwachsenen ZzZuerst Dıias VO Bildern der

„Orphiker“ Delaunay, Macke un Feininger gezelgt. Sıe ollten die rage lebendig machen, w1e
WIr Tre Zustimmung AA Leben nachvollziehen können. Nach eiıner Besinnungspause ührten die e1l-
nehmer auf einem Blatt jeweils den Aat7z Ende „Wirklich gylücklich fühle (fühlte) ich mich beispiels-
we1se, wWenn als) Diese Außerungen wurden anONYIMN vorgelesen un!: schließlich durch eine Betrach-
LunNg ber „Positiverfahrungen und Dankbarkeıt“ 1m ben angedeuteten ınn weitergeführt.

Zum Natur- und Landschaftserlebnis siehe Grom Schmidt, 145 fi 9 Hellpach, Geo-

psyche (Stuttgart 168—199; Horkheimer, Zur Kritik der instrumentellen Vernunft (Frankfurt
f‚ Wormbs;, ber den Umgang mıiıt Natur. Landschaft 7zwischen Illusion und Ideal (München

10 Das „inständliche BewulßfSstsein“, w1e€e raf Dürckheim CS un ebenso lebendig w1e vieldeutig,
hne die ıer angedeutete Unterscheidung, beschreibt.

11 Vgl azu Frankls 1nwe1ls auf die Möglichkeit, 1mM Protokoll der Welt „testleben“ kön-

NEN, das unzerstörbar bleibt, da{ß eın „Optimısmus der Vergangenheıit“ möglich WIrLr Arztliche Seel-
(Wıen 256, 95, 238; Der Wille ZU inn (Stuttgart 4956

Siehe Spiegel, Der Prozeiß des Irauerns (München Caruso, Dıiıe TIrennung der Lieben-
den (München 1973
13 Sıehe Aazu ausführlicher Grom Schmidt, 15—36
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